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r Nicht nur die Taten, auch die Worte, die in diesem

Weltkrieg gesprochen, werden durch die Iah Hunderte nach¬hallen. Ein ewiges Zeugnis für den Sinn der Völker,sür die Alt, wie sie das ungeheure Geschehen ausnehmenwerden die Wort- sein und dis Töne, in denen sich die
Nationen in ihrem Dtaner Kampf Lust machten. Erst spä¬ter wird mau die Ruhe haben, dis Reden der Entente¬
staatsmänner mit denen des deutschen Kanzlers oder desungarischn Ministerpräsidentenzu vergleichen; erst dannwird auch der Abstand gewonnen sein, der wirklich in der
Lage ist, Sinn und Ton der wichtigsten Ausleffungen zu beur¬teilen. Man wird oann erst ganz ermessen können, wie
richtig selbst jetzt schon neutrale Blätter die würdige Kraft-bewuß'e Ruhe in den Reden des deut-chm Kanzlers eni-
gegen setzen dem aufgereglen unlogischenG tön der Männer,
denen das wenig beneidenswerte Amt wurde, ihren Völ¬kern die Wahrheit vorzuenihalien und sie doch zu immer
neuer Aderlaß aufzuwiegeln. Dann wird vielleicht auch dieZeit gekommen sein, wo der kulturgeschichtlicheForscher
sich die Presse der miteinander ringenden Völker zu objek¬
tivem Urteil vornimmt und daraus den Geist kristallisierenmag, der schließlich als für die beiden Teile wesentlich er¬
scheinen wird.

Wenn wir uns heute noch nicht anmassen dürfen, hie¬
rüber Endgültiges zu sagen, so werden doch einige Streif¬lichter, die aus der Fülle des Stoffes heroorschimmrrn,ganz nützlich zu betrachten sein; und da fällt vor allen
Bingen auf. welchen Kulrurton sich die französische Presse,
vorzugsweise der . Matin* angeeignet hat. Da gab es ja
keine deutschen Entschlüsse und G schehnisse, die"nicht zu¬
gleich mit dem niedersten Klatsch besprochen wurden. Er¬ließ z. B. der deutsche Kaiser einen Aufruf, der österreichi¬
sche aber nicht zugleich auch einen solchen, so wa sofort in
dieser Presse zu lesen, daß tiefgreifende Unstimmigkeiten
zwischen beiden entstanden seien. Wurden aus rechtlicher
Ueberzeugung die Leute des amerikanischm Dampfers. Por-rowsaie* sreigelaffen, so hatte der Matin nichrs Eiligereszu tun, als zu schreiben. Deutsch and habe nachgegeben.Bon der Aufwickelung der Holländer nach der unglückli-
cherr Versenkung oon sieben ihrer Getreidedampfer, von
dem wahnsinnigen Geheul über unser Friedensangebot, dasna«n btt, nichts anderes als ein Bluff sein konnte, wollen

Vei* Meg «ies Leidens.
Roman aus dem Schwedischen von E. Kuylenstierna -Wenster.
8) (Nachdruck verboten.)

Als Lina Anderffon dienstfertig herbeieilte , um Gunvorbeim Ankleiden zu helfen, erhob sich ein allgemeines Kichern
und Tuscheln und Gunvor fing verschiedene Stichelredenauf , deren Sinn sie indes kaum verstand.

Doch plötzlich wurde es still ringsum , denn ein statt¬
liches Mädchen trat rasch unter die Schar und sagte mit
Heller, deutlich vernehmlicher Stimme : „Ihr betragt euchwie kleine, kläffende Köter, Mädchen ! Schämt euch! Wer
wird über eine Mitschülerin herfallen , von der ihr nichts
weiter wißt , als daß sie einen adeligen Namen hat. Pfui,wie kleinlich und gemein führt ihr euch auf !*

Diese Worte verfehlten ihre Wirkung nicht ; einigevon den Mädchen sagten sogar Gunvor freundlich gute
Nacht, und das stattliche Mädchen nickte ihr kameradschaft¬lich zu.

„Sie heißt Anna Borgmann und geht bei einem
Tischler in die Lehre. Denken Sie sich, sie will sich eine
eigene Werkstatt einrichten und nur weibliche Kräfte dabei
verwenden ", sagte Lina Anderffon , während sie mit Gunvordi« Treppe hinunterging.

! Gunvor hörte eifrig zu ; doch vor dem Hause mußten
ste sich trennen , weil sie in einer anderen Stadtgegend>wohnte.

Die Schule lag in der Mitte der Stadt und Gunvor
And einen Augenblick unschlüssig in der dunklen, engen«traße . Es war nach neu« Uhr und sie konnte sich nichterumern, je so spät allein außerhalb des Hauses gewesen
ru sein. Auf der Straße lag der Schnee als eine graue,brenge Masse und es wehte ein scharfer, kalter Wind.

Gunvor war dem Weinen nahe und dachte, sie werde
die Sache wohl wieder aufgeben müssen. Es sei doch zu
Arecklich. Halb unüberlegt dachte sie auch, es wäre eigent¬lich Alfs Schuldigkeit , sie nach Hause zu bringen ; er müßte
°och begreifen , daß sie, Gunvor von Hartvig , nicht gewohnt
lvar, um diese Leit allein unterwegs zu sein . Doch plötzlich

wir hier gar nicht reden. Wenn Deutschland ein Bündnismit Mexiko suche sür den Fall eine» Krieges mit Amerika,
so würde das nätürltch sogleich als . Komplott" beze chnet,
während ganz selbstverständlich die mit allen Mitteln erfolgte
Pressung europäischer und außereuropäischer Völker gegen
die Zentralmächte nur eine berechtigte diplomatische Aktion,ja eins selbstverständliche Eih bung der Wett gegen die„Be¬
leidiger der Ziv'lsation" ist.

Wo wäre es in Deutschland möglich, daß ma vomFeinde drei Jahre lang nicht anders als von Barbaren,Hunnen und Schweinehunden redet? Jüngst brachte die
Norddeutsche Allgemeine Zeitung die verbürgte Aeutzerung
eines gefangenen französischen Offiziers, der nach Hauseschrieb, welche Hochachtung er vor dem Ton der deutschenPress« habe und wieviel die französische Presse oon der
deutschen lernen könne.

Ein Verspiel sür viele aus der neueren Zeit: Welchem
deutschen Blatt wäre es eingefallen, einen Artikel über den
amerikanischen Botschafter Gerald zu überschreiten. „Der
Betrüger Gerald" ? Dem „Temps" hingegen, der immer¬hin doch noch als vornehmeres französisches Blatt gewer-tert werden will, schien es selbstverständlich, einen Artikelzu üderschrciben: . L'impositeur Bern störst", und wir wis¬
sen dock authentisch, um ifteokl mehr Serard betrügerischerwar, als je es böser Leumund dem Grafen Bern störst nach¬
sagen könnte! Aber die Herrschaften der Entente betrach¬
ten ja die Diplomatie mit allen ihren Mitteln als ein Vor¬
recht ihrer Völker, denn sie allein find, wie jüngst aus ih¬
ren Kreisen öffentlich gesagt wurde, Menschen. Das neuesteSchlagwort, man unterscheide Menschen und Deutsche, istja geistvoll genug, auf engtisch- französischem Boden ent¬
standen zu sein. Diese. Menschen* find es wohl die denBrief des Grafen Bernstorff an den deuischen Gesandten
in Mexiko gestohlen haben, diese. Menschen* find es wohlauch. o!e dts Ermordung Iaurös, Rosputins, Easementsu-d namentlich des Erzherzogs Franz Ferdinands aus dem Ge¬
wissen haben und denen jeder Widersacher immer gelegen stirbt.

Vergeht nicht
Kriegsanleihe zu zeichnen!

ging sie rasch vorwärts . Was für eine dumme Idee wardas geworden ? Hier in der Schule hieß sie ja nur Gunvor
Hartvig , und wenn sie wirklich ein Ziel erreichen wollte
und beweisen , daß sie nicht nur einer Laune folgte , wie
Ingenieur Malmberg zu glauben schien, dann mußte sie
jetzt auch aushalten und sich nicht von Widerwärtigkeiten
unterkriegen lassen. Warum sollte Ingenieur Malmberg,ihr Lehrer, gerade sie auszeichnen ? Dazu war absolut kein
Grund vorhanden , Anna Borgmann oder jede andere mußteja dieselbe für ihn sein. Er konnte selbstverständlich nicht
alle ängstlichen jungen Mädchen nach Hause begleiten , undGunvor war überdies älter als die meisten ihrer Mit¬schülerinnen.

„Gehen Sie nicht so schnell!* erklang plötzlich eineStimme hinter ihr.
Sie wich entsetzt einen Schritt zur Seite und wäre

beinahe gefallen , blieb aber dann stehen. Es war IngenieurMalmberg.
„Wenn Sie wollen , können wir eine Strecke Zu¬

sammengehen . Bis zum Gustav -Adolfplatz haben wir den¬
selben Weg . Oder wollen Sie lieber die Straßenbahnnehmen ?"

„Nein . Ach, wie jämmerlich ist es mir heute ge¬gangen !"
„Sie sind nicht an Klassenunterricht gewöhnt , dasmerkte man wohl ."
„Halten Sie die Sache für hoffnungslos ? Bitte , sagenSie es mir aufrichtig."
„Nichts ist hoffnungslos , wenn man den festen Willenhat, vorwärts zu kommen. Aber vor allem müssen

Sie sich abgervöhnen , eine Art achtungsvolle Rücksicht
von Lehrern und Mitschülern zu verlangen , weil Sie imtiefsten Innern eben doch — Fräulein von Hartvig find."

„Wie können Sie behaupten , ich . . .*
„Es geschieht ganz unbewußt , aber es ist doch so. Ent¬

schuldigen Sie , bitte , wenn ich offen werde . Ich bin ver¬
schiedene Jahre älter als Sie und dazu Ihr Lehrer, deshalb
glaube ich ein gewisses Recht zu haben, von dem ich inguter Absicht Gebrauch mache.*

.Aber es ist nicht so!*

Deutscher Reichstag.
Berlin. 20. März. WTB. Am Bundesratslische die

Staatssekretäre Dr. Heiss erich  und Graf Rödern.
Präsident Dr. Kämpf  eröffnet die Sitzung um1 Uhr20 M.nuten und t.tlt mit, daß er am Sarg» des Grafen

Zeppelin(die Anwesenden erh' ben sich oon ihren Sitzen),des genialen Eroberers der Lüste, im Namen des Reichs¬tags einen Kranz niedergelegt und derG äfin Zeppelin da»Beileid des Ha ses ausgedrückt habe.
Aus der Tagesordnung stehen zunächst kurz« Ans agsn.Abg Dr. Heckscher (F. B.) fragt nach der Behandlung

der Marokkodemschen, denen von den französischen Behördenin Marokko amtlich zuaesichert wurde, daß sie noch dem
neutralen Auslande verbrach würden. Diesen Zustchuungen
zuwider, seien die Marokkodemschen nach Algier bis in dieOasen der Wüste Sahara verschleppt und später nach
Frankreich verbracht worden. Sowohl in Afrika, wie auchin Frankreich seien ursere Landsleute von den Franzosen
in einer menschenunwürdigen Art behandelt worden.

Ministerialdirektor Dr. Kriege:  Das Versprechen
der französischen Behörden in Marokko ist nicht eftgelöstworden. Zunächst wurde gegen die menschenunwürdige
Behandlung Piorest eingelegt, dann zu Bergeltungemaß-
regeln gksch fiten. Diese führten insofern zum Ziel, als dieF auen u d Mädchen, sowie die männlichen Personen unter17 und über 55 Jahren sreigelaffen werden. Die Ver¬
bringung der wehrfähigen Marokkodemschen nach Frankreich
ist durch Internierung französischer Untertanen aus den be¬
setzten Gebieten und ihre Verbringung nach Rußland gerächtworden. Dadurch wurde auch erreicht, daß zu schweren
Freiheitsstrafen verurte ile Deutsche sreigelaffrn wurdrn.Das Gesetz über eine wettere Kricgsobgabe der Reiche¬
bank wird ohne Aussprache in zweiter und dritter Lesung
angenommen.

Es folgt die zweite Lesung des Etats des Innern.Auf Antrag des Abgeordneten Meier-Herford(Natl ) wer¬den alle mit der Beamtenbrsoldung zusammenhängenden
Fragen zurückgestellt.

Staatssekretär Dr. Helfserich:  Der Etat enthält als
umspringende Forderung die Einsetzarg eines Postens für
einen zweiten Ünlerslaatsskkretär. Das ist angtsichis derw-itln Verzweigungen meines Resorts eine iwadw-isliche

„Fräulein Hartvig ! Wissen Sie , daß Sie sich als
etwas ganz Selbstverständliches von einem der Mädchen
Ihr Taschentuch aufheben ließen , daß Sie beim Fortgehengar nicht daran dachten, Ihr Papier und Ihre Feder auf¬
zuräumen , daß Sie vorn an der schwarzen Tafel wie eine
junge Dame zu ihrem untertänigen Kavalier zu mir
sagten : „Diese Kreide schreibt nicht gut, geben Sie mir
eine andere !" und nachher: »So , jetzt kann man dies ab¬wischen ?"

„Aber . . .'
„Denken Sie ja nicht, ich sage dies auS übertriebener

Empfindlichkeit . Mir ist dergleichen durchaus gleichgültig.Ich tue deshalb doch nicht mehr, als ich Lust habe; aber
Ihrer selbst wegen ist es gut , wenn Sie es erfahren. Inder Buchführung und im Schwedischen haben Sie andere
Lehrer, und vielleicht auch im Englischen, wenn Sie da-auch nehmen wollen ."

„Ja , ich habe die Absicht — aber eS ist vielleicht am
besten, ich gebe die ganze Sache wieder auf."

„Das müssen Sie natürlich selbst entscheiden. Wenn
Sie sehr empfindlich sind, ist es gewiß am besten; denndie äußeren Verhältnisse stimmen durchaus nicht mit Ihren
Gewohnheiten überein , darauf habe ich Sie ja gleich auf¬
merksam gemacht. Wenn Sie sich aber Ihres Zwecks
wegen darüber wegfetzeu können, dann werden Sie ebenso¬gut wie die anderen Schülerinnen wirklichen Vorteil
von dem Unterricht haben. Können Sie schon etwa-Englisch ?"

„Ich habe auf eigene Faust mit Hilfe oon Melkers
Büchern ein wenig gelernt ."

Er sah sie freudig überrascht an und sagte : . Dannkönnen Sie vielleicht in meine Abteilung kommen. Ich
will Sie gern privatim prüfen . Wenn das ginge,würden Sie ein ganzes Semester gewinnen . WollenSie das nächste Mal eine halbe Stunde früher iu die
Schule kommen ? Sie werden mich in meiner Klaffefinden.*

(Fortsetzung folgt .)



Notwendigkeit, namentlich auch angesichts der zu erwarten¬
den wirtschaftlichen Mobilmachung nach dem Kriege. 3ch
brauche einen freien Kops Uid eine freie Hand. Ich bitte,
dieser Forderung zuzustimmen.

Aba. Stesberts (3 ) : Mit der Einsetzung eine«
zweiten Uiterstaatesk etärs stad wir einverstanden.

Abg. Dr. Stresemann (Nal .) Für den Frieden
find wir wirtschaftlichg ewappaet. Die Waffen unserer
Gegner wüsten doch schließlich oersagen, gege rüber unserer
und der wi rschastiichrn Krast Oeste-rttch-Ungarns. Die In-
terrsten des Handels werden in den Knegsämiem nicht
genügend gewahrt, am wenigsten von dem aus oem Kauf-
manmstande heroorg-gangenen Mirgliedern. Die Rohstoff-
abielung fft All-inherrschertn in der Industrie. Durch
mündliche Aussprache mit den beteiltgten Aemtern, dem
Auswät gm Amt, dem Retchiamt des Innern und dem
KliegLmt--sterium, sollten die Intereffen unserer Industrie
und de» Handel« mehr als bisher gesö dert werden. Dem
neutralen Ausland darf man nicht die Lust nehmen, mit
DeutschlandH ndel zu treiben. Bei Beschlagnahmungen
sollte eine genügende Entschädigung gewährt werden.

Abg. v. Brockhausen (Kons ) : Der neue Un-
lerstaatssekretör ist notwendig Bor 16 Jahren hat der
damalige Pr .vatdozentD'. Helfferrch die Abschneidung
Deutschlands oon der Getreidezufuh? kür den Fall eines
Krieges hingewlesen. Ich mache ihm keinen Vorwurf da¬
raus, wohl aber dem Staatsmann, dem die Brrankwor-
tung dafür zusälli, daß dis notwendig« wirsthastliche Mo-
bilmuchung unterblieb. D'r neue Uiterstaatrsekretär wird
mit f-ster Hand in die Wir sch ist der Kriegegesellschaften
eingrrifen müssen. Die Stillegung für die Betriebe bedeu¬
tet für viele irl-ine und mutiere Betriebe eine große Ge¬
fahr, ebenso für dir Steuerkraft der Kommunen. Jetzt
neue große sozialpolitische Einrichtungen zu treffen, halten
wir nicht für möglich. Jetzt heißt es, unseren heldenmüti¬
gen Truppen die siegreiche Beendigung des Kr .ges zu
ermöglichen und einen Frieden zu sichern, der unsere Ent¬
wickelung und den Ausbau des gesamten Wirtschaftslebens
gewährt-istet.

Aba. Liesching (Vpi .) : Einer Trennung des
Reichsanlle des Innern vermögen wir nicht zuzustimmen.
Eine solche Trennung würde dieG grnsätze nur verstärken.
Uebrigens ist das RUchsamt des Jmeru schon im Laufe
des Krieges mehr und mehr durch dir Schaffung des
K ieg«Lknäh ungsamis, der Kriegswhfioffabtx'lung und des
K-ttegu-mis entlastet worden. Zu bedauern ist. daß die
Zuständigkeit dieser Asmter nicht genügend abqegrenzt ist.
Uns re Aroi erichaft Hit sich während des Krieges glän¬
zend bewährt. Di! G ge-sätze zum Unternehmertum wer¬
den best hen blslsen, aber zwischen Kapstol und Arbeit
bstteht dann ene drei« Miriei-chich«, die ein gegenseitiges
Berftändiis fördern wird.

Herauf vertagt sich das Hau« auf Mittwoch
nachmmag4 Uhr. Fortsetzung der Erat«bem'rung. Schluß
7 Uhr.

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

WTB. Großes Hauptquartier, 21. März.
Amtlich. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Regen und Schneetreiben geringe Ge-

fechtstäligkeit.
Zwischen Arras und Bertineourt, nordöstlich

von Ham und nördlich von Soissons, zwangen
unsere Sicherungen einzelne gemischte Abteilungen
der Gegner zu verlustreichem Zurückgehen.

Auf dem rechten Maasufer sind heute früh
zwei Vorstöße der Franzosen am Fosseswald ge¬
scheitert.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Vorfeldgefechte ohne Bedeutung.

Mazedonische Front:
Teilangriffe der Franzosen bei Nizopole,

Trnova und Rastani(westlich und nördlich von
Monastir) wurden durch unser Feuer niederge¬
halten oder abgewiesen.

Kürzlich in Feindeshand gebliebene Höhen
nordöstlich von Trnova und bei Snegovo, wurden
von uns im Sturm zurückgewonnen. Der Geg¬
ner räumte darauf das Zwischengelände. Seine
nächtlichen Versuche, die Höhen wieder zu neh¬
men, schlugen fehl.

Im Cernabogen brachte unser Artilleriefeuer
einen Fesselballon brennend zum Absturz.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Einzelheiten über die jüngsten Ereignisse
an der Westfront.

Berlin. 20. März. DIB . N .chdem am 22. Febr.
abends unsere Stellung beide seit« der Ancre in die unqe-
fgh-e Linie Monchy—Achieulr-Plltt —T aasloy ohne Ein¬
wirkung des Feinoes zurückoerlegi war. wurde in der Nacht
vom 11. zum 12. März mit rinsr Rückverlegung der süd¬

lich anschlleßenden Abschnitte begonnen. Diese Bewegung
wurde völlig unbemerkt vom Gegner ausgesührt. Noch am
12. März nahmen die Engländer die bereit« geräumten
Stellungen bei Tröoillers. westlich Bapaume. den ganzen
Tag über unter heftiges Artillsttefeuer und griffen abenss
mit starken Kräften«n. Im Glauben, daß wir uns weiter
in der Rückwärlsbewrgung befände», stießen sie sodann am
13. März ohne Artillerievorbereitung erneut vor und wur¬
den mit starken Verlusten abgewissen.

Auch unsere Rückwärtsbewegungzwischen Avre und
Oise geschah völlig unbemerkt vsm Feind. Zurückgelassene
Patrouillen verschleierten unseren Abmarsch vollständig und
sügien kleineren oorsühlenden Abteilungen schwere Verluste
zu. Erst nach Arttllerieoorbereiung gelang es am 13. Mä z
den Franzosen, an einzelnen Stellen in unsere vordere Linie
einzudrmgcn. Infolge unseres Artillertrfeuers räumten sie
jedoch dt« besetzten Teile wieder, sodaß sich am Abend des
14. März der ganze vordere Graben von nördlich der Av-e
bis zur 2 -se im Besitze unserer Patrouillen befand. Erst
im Lause des 15. März verdrängten feindlicheE kundungs-
abteilungen unsere Patrouillen aus dem vordersten Graben.
Bereits in der Nacht vom 13 zum 14 März hatte» wir.
unbemerkt vom Gegner, Peconnr Geräumt, unter Zu ücklas-
sung von Osstzierspatrouillen, die Erkundungsvorstöße bet
Raneourt und östlich Bouchaoesnes abwiejen. N ;r in der
Gegend de« Saint-Pierre-Baast-Watdrs wichen unsere
Patrouillen am 14. März vor stärkeren Erdundungsvor-
stößen plangemäß zurück. Dagegen hielt der G gner am
14. März unsere Stellungen beiderseits der Somme unter
starkem Arttlleriefeuer, ohne in sie einzudringen. Erst als
am 15. März unsere Patrouillen zurückwichen, besetzte er
unseren ersten und zweiten Graben bei Sailly. Auch an
diesem Tage blieb unsere ehemalige Stellung beiderseits der
Somme noch in der Hand unserer Patrouillen. Im Lause
der Nacht vom 15. zum 16. März hatte sich der Feind
vollständig in den Besitz unserer ehemaligen Stellung zwi¬
schenA»re und Oise gesetzt, lieber diese hinaus ging er
jedoch in das von unseren Patrouillen freiaegebenr Gelände
erst am 16. März nachmittags. Dabei rückten die Eng¬
länder nur sehr zögernd vor und erlitten ebenso wi« dis
etwas schneller in der Gegend oon Roys folgenden Fran¬
zosen durch unser zusamAengefaßtes Feuer ech-bUchs Ver¬
luste. Am 17. März erreichten die Franzosen— unsere
schwache Sicherungsabteilung zurückdrängend— dis Linie
Cacrbpuis—Rotglffr—Margny und Höhe westlich Brauttsux.
Zum Borgehen südlich der Somme bedurfte der Gegner
ausgiebiger Artillerievorbereitung.

Aus alledem ergibt sich, daß unser Rückzug ohne jede
E n̂wi kung des Feindes oon statten ging und daß unsere
Patrouillen dem Gegner nur so viel G iänds nach und
nach freizoben, als es ohne Störung unseres Abmarsches
geschehen konnte.

Unsere erfolgreichsten Jagdflieger. ^
Eins große Anzahl unserer hervorragendsten Jagdflie¬

ger hat bereits für das Baierland ihr junges Leben hin-
gegeken. Sechs oon ihnen sind, mit der höchstenO dens-
auszkichnuug geschmückt mit dem „kour ls merite* aus
der Brust nach heißem Lufisamps rn den Tod gegangen.
Ein leuchtendes Vorbild ihre, Nachfolgern und ein An¬
sporn zu gleich hohen Leistungen.

In der nachfolgenden Liste, die nach amtlichen Quellen
zusammengestellt ist, stehen neue junge Heiden, die rasch
dem Siegeslauf Boelcke« folgen. Der Gegner hat Boel-
cke in der Luft kennen und bewuad rn gelernt; die Be¬
kanntschaftml seinen schneidigen, jungen Kameraden ist
ihm sich?! nicht weniger eindrucksvoll.

Wie die letzten Heeresber.chle im März bekanntgeben,
haben unsere Jagdflieger dem kühnen Gegner wieder zahl¬
reiche Luftgefechte geliefert, die ihm sicher unvergeßlich blei¬
ben werden.

Die heutige Liste bringt die deutschen Fiiegerofsiziere
und -Unteroffiziere, welche bis zum1. Mä z vier sei lditche
Flugzeuge und mehr abgeschaffen haben:

Haupimannn Boelcke ff- 40
Lin. Frhr. o. Rch Hofen 21
Ltn. Wintqens-ft 18
Oberltn. Immelmanns 15
Ltn. Frankl 14
Ltn. Hmhndorf 12
Ltn. d. R Boehme 12

je 11: Oberltn. Ktrmaier-ft. Ltn. Baldamus, Lin.
v. Keudell, Ltn. Boß;

je 10: Oberltn. Bubbecke, Oberltn. Verr, Ltn Mul-
zer-ft;

je 9 : Ltn. Leffers-ft. Ltn. Dosstnbach;
je 8: Oberltn. Berrhold, v iertln. Frhr v. Allhaus.

Oberltn. Hans Schilling. Ltn. Parschau, ff-, Ltn. d. R.
Pfeiffer. Ltn. Bern rt, Ltn. v. Bllow;

je 7: Ltn. d. R. Thriller, Ojfiz.-Stello. Hans Müller,
Bsw. Mansch ott;

je 6: Oberltn Walz, Ltn. Höhne, Ltn. König, Ltn.
Immelmann1°. 2ffiz. S ello. Gölsch.

je 5 : Haupim. Zander, L«n. Fahlbvsch-ft. Ltn Ro-
senerantz-ft. Ltn. d. R Haber -ft. L»n. Brau eck, Offiz-
Stellv. Reimann ff-. Offtz.-Stellv. Max Müller, Offiz-
Stellv. Ulmes;

je 4 : Oberltn. Gerlich, Ob.-rlt». Schauer, Ltn. d. R.
Reimann. Lln. Schwabe. Ltn. Arntzen. Ltn. d. R. Mohr,
Offiz.-Siello, Kosmahl. Bsw. Kreß. Fw. Bona.

Seit dem 1. März sind im Heeresbericht zahlreiche
wettere glänzende Erfolge unserer Flieger, besonders an der
Westfront, erwähnt worden; so Hotu. a. Ltn. Frhr. o.
R chihofen inzw schen bereits sein 28., Lm. Baldamus sein
15. Flugzeug abgeschoffen.

Sir MMiM in Rnßlanb.
Die Abdankung des Zaren.

Basel, 20. März, (zf.) Aus Paris wird über das
Schicksal des Zaren vom 19. berichtet:

„Dis Abdankung des Zaren erfolgte nach einer Er¬
klärung eines der neuen Minister in Pskow. Um Mitter¬
nacht des 15. März erschienen Mitglieder der Regierung
in Begleitung des Generals Rußkij, ferner des Baron»
Frederik, des Grafen Maryschkin und anderer Persönlich¬
keiten im Hoszuge. Sie machten dem Zaren von de»
voramgegangenen Ereignissen Mitteilung und rieten ihm«b,
Truppen nach der Hauptstadt zu senden, weil jeder Soldat
in der Nähe oon Petersburg zu den Revolutionären über¬
treten wrrds. Der Zar fragte: „Was soll ich denn tun?"
„Abhanden!° war die Antwort. Der Zar überlegte und
erklärte dann: „Ich könnte mich nur schwer von meinem
Sahn trennen und werde daher für mich und für ihn zu
Gunsten meines Bruders sddanken." Nikolaus II. Unter¬
zeichnete daraus sofort die Abdankungsurkunde, die man
ihm vorlegte."

Hsvas berichtet aus Petersburg unterm 19. März:
Den Zeitungen zufolge, soll der Zar aus seine Besitzung
Lioadia in der Krim geleitet worden sein.

Die Opfer - er Unruhe«.
Stockholm, 20. März. Nach jetzt aus Peiersburg hie«

eingetroffenen Redenden bet ägt die Zahl der in der Haupt¬
stadt bet den Unruhen Geröteten nach einer amtlichen Angabe
4000. die Zahl der Verwundeten 7000. Nach finnischen
Blättern beträgt die Zahl der in Fmnland von ihren Sol¬
daten getötet»«! Offizieren rund 100. (d?.)

Die rote Fahne i« Moskau.
Basel, 20. März. (zf.) Aus Moskau berichtet Hava«

unterm 19. März: 33 000 Soldaten defilierten am dem
Roten Platz. Ern Flieger warf einen Strauß roter Tulpen
herunter und zahlreichen Regimentern wurde die rote Fahne
ooraucgetragcn. Fast alle Soldaten und zahlreiche Offiziere
trugen rote Abzeichen.

Weuduug der Revolution gegen die Dynastie
Romanow.

London, 20. Mä z. WTB. Die Times melden au«
Petersburg: Dis provisorische Regierung war gezwungen,
der Stimmung der Revolutionäre Zug ständnifss zu machen.
Als der Zar abdankte, ernannte er den GroßfürstenN colai
zum Oberbefehlshaber. Trotz dessen Volkstümlichkeith slt
es die provisorische Regierung für notwendig, die Ernennung
auszuhrben, um der böswilligen Propaganda ein Ende zu
machen, und durch einen Erlaß anzuordnen, daß der Ober¬
besehl nicht in den Händen eines Mitglieds der Familie
Romanow ruhen dürfe.

Das neue franzöfische Kabinett.
P in 30 März. (Agencs Hurras) Das neue fran¬

zösische Ministerium ist wie folgt gebildet warben: Vor¬
sitz und Aeußeres Ribot, Justiz Btoiani, Krieg Pa !nl-oe,
Marine Lacazs, Beivaffnungsw?sm Thomas, Finanzen
Tq?e ry Inneres Maloy öffentlich»! Unterricht Stesg, öffent¬
liche ArbeitenD splas, Handel Clemenlsl, Ackerbau Fer¬
nand David, Verpflegung Bioleite, Arbeit und soziale
Fürsorge Bourgeois, Kolonien, Maginot, Unterstaalssekre¬
tär des Flugwesens Daniel Vincent.

»
Wenn min das neue französische Minist-rium nach

dem neuen Mmisterpräsidsnlen und Leiter des Aaswiiri gen,
Riboi, beurteilt, so macht es den Eindruck eines Geschäfts-,
um nicht zu sagen eiaes Berlegenheiisminlsteriums. An
die Stelle der faszinierenden Persönlichkeit Briand« ist der
75jährige „Ehrsngreis" Ribot getreten, der Mann der
den ganzen Wcktkrieg über, als Finanzmlnister den W ch-
srl der Ministe-ien überdauernd, die schweren Lasten der
finanziellen Sorgen Frankreich; getragen hat. Wenn man
ihm nunmehr ein von seiner bisherigen Tät-gkeit recht
weit abiieg-mdes Gebiet übertragen hat. so beweist das.
daß aus der Mitte der bisher Regierenden eine wirklich zu-
kräftige Persönlichkeit von frischer, jugendlicher Aktivität
nicht m hc herauszuholen war. Anderes-its bew-ist es
allerdings auch, daß die Opposition noch immer nicht stark
genug ist, um sichk ästig und maßgb-md zur Geltung zu
bringen. Bon den Mänmrn des 29 OKI. 19t5 ist der
Marin-minister Lacaze, der vorübergehend auch das Kriegs-
Ministerium zu verwalten hatte, wiedergekh 1, ebenso Malry
als Minister des Innem und Elementel als Handclsmini-
ster. Das Kriegsministerium, von dem aus die letzte Kri¬
sis mit dem Rückiritt Lyaittey; ihren Aufgang genommen
hatte, hat der rar»kal-soztalist sche Vainleve übernommen.
Bourgeois, den Brtand im Okt. 1915 als repräsentative
FiM , als Minister ohne Porleieuille in seinM nistermm
etnge eiht hatte, tst Minister der öffentlichen Arbeiten ge¬
worden. Es ist nunmehr abzuwarrsn, mit welchemP o-
gramm das neue Ministerium vor die Kammer treten wttd.

Vermischte Nachrich e«.
Osnabrück, 20 März Ein serbischer Krieasg-fangeier.

der b;t einem Landwirt in der Nähe von Leer in Ost»
frierlaud untergsvracht wir, versuchte, sich an der Tochter
des Hauses zu vergr asen. Als da« Mädchen sich zur
Wehr setz'.e, gr>ff d-r Unhold zum M ffer und scholl« 'Hk
die Kehle ab. A ch dt« Mutter die der Tochter zu Hilst
kommen wollte, erlitt dasselbe Schicksal. Dann flachtet«
de? Mörder. Auf dem hohen Moor bst Papenkug oer-
lang'e er von drin Schäfer Kon ad Nies aus Papenburg
die Herausgabe seiner Kleiduno. Als der Schäfer sich
w iqerte, ichnilt der Serbe ihm ebenfalls die K' hle durch
und setz?« seine Fluch« mit dem Schäsermant-1 angetan soll,
wurde aber an der holländischen Grenze ergriffen.
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Aus Stadt und Bezirk.
Nogolb 22. MSr, >9'7

Ehrentafel.
Der Muskelter Friedrich Dengler  von W.ldderg

erhielt das Eiserne Kreuz2. Klaffe.
Otto Gutekunst,  von Beruf Metzger, Sohn des

Löwenwikts Gutekunst von Schketingen. hat nun auch, zum
Eisernen Kreuz2. Klaffe, die Silberne Verdienstmedaille
erhalten. Wir gratulieren.

Kriegsverluste.
Die württ. Verlustliste Rr. SSL derzeichuet.

Kiefer Paul, Uiffz. 22. 4. 9l . Walddors vermißt,
Klenk Friedrich, S. 4 78. Haiterbach gefallen,
Lambart Gesrg, Gesr. 0. 2 93, Effringen gefallen,
Roll Traugott, 23. 4. 79. Sulz verw (Ergänz. zu B. L. 82).
Schnaufer Wilhelm, 8. 5. 84. Unterjettingen,
bttzler Christian, 6. 8. 76. Haiterbachl verw.,
Eieeb Johanne», l . 3. 0. Berneck vermißt,
Theurer Jakob, Uiffz. 12. 10 89. Ueberberg vermißt.

Ans dem städtische« Kriegs -Haushalt
des Jahres IS »« .

* Die ortsanwksende Bevölkerung Nagolds beträgt
unter Einnchnung der im Heeresdienst stehenden Einwohner
etwa 4400. Geburten kamen vor 56 (die Häifte wie m
Friedenszeiten) U. Sterbrfälle einschl. K-iear st̂ rb fälle 98 Die
Eh schlietzungen bliebenm>19 Fällen um̂ /, hinter dernormalen
Z ffer zurück. Die Uwe-Haltung der 43 Kriegergräber hat
dis Stadt freiwillig von der Rüitä-verwaitmg übernommen.
Sir betrachtet es als ihre Ehrenpflicht, für die würdige
Unterhaltung der Gräber zu s rgen.

In der Kriegswahlfahrtspflegs  erstreckte
sich die Tätigkeit der Stadtverwaltung auf die Fürsorge
der durch den Krieg umrimeibar Betroffenen: die Ausmar-
Werten und deren Angehörige; sowie der durch den Krieg
mittelbar Betroffenen: die ardeits- und beschäftigungslos
gewordenenmd die durch Mange! an Aust lägen, sn Roh¬
material oder Arbeitskräften in Schwierigkeit gekommenen
Gew rbe- und Landrosirschasli. Betriebe. An Liebesgaben
find für dis Busmarschierten  in der ersten Kriegszeit
1485 Mk. verwendet worden. Da sich aber die Adressen
der Einzelnen nicht weh- so leicht enwttiln lassen, werden
nun bst bestimmten Gelegenheiten Gaben an die Angehö¬
rige» der Ausmi-rschierten omb zahlt. So sind aus der
Stadtkaffe bis jetzt bezahlt worden: auf Kö igegeburtetog
1916 2365 Mk.. auf Königs rrbmlsug 1917 3000 Mk
— Seit Kri ge beginn bis 31. Dezembeer!9!6 sind in 237
Fällen reichsgesetzlichs FaMilienuolsrstützungxn an Einwoh¬
ner der Smdt, für Rechnung des Reiches, im Betrage von
129 800 Mk. bezahlt worden. (Im ganzen Ooeromttb zirk
über! 000 000 Mk) Kriege Mimen-uWüisengslder erholten,
auf GiU' d des Mannschaflr- und Htnrertl»b nsmDkrsor-
gu?!fl>kesetzes, 14 Familien, Krirgselterng-ld u d wider¬
ruf! ch Zuwendur gn 6 Familien. Mil tärc nie und Kriegs¬
zulage erhalten 10 Krtegstnval'den. Ehrengaben der Bers.-
Anstalt an bedüssliqe Ang-hörige gefallener Belsicherter
40—70 Mk. in 26 Fällen. Soweit die gesetzli¬
chen Leistungen nicht ausreichen , haben die
Kommunaloerbänds und die Gemeinden
das weiter Erfinde-l che zurE-Haltung des wtrtschcsilichen
Bestands der Familie zuzuschießen, wozu sie aus Reichs¬
und S 'aatemittetn erhebliche Beiträge bekommen. Im
Oberarnlsbezirk Nagold werden diese Zuschußteistungen von
der Unterstützungs-Abteilung vom Roten Kreuz bewirkt.
Im Ganzen wurde durch dieses Organ bis zum 13 Febr.
ds. Ir . für oben genannte Unterstützungen 102 760 Mk.
verausgabt. Zu Mietzinsen und zum Lebensunteih lt wur¬
den in der Stadt seit Kri.gsbegsin an etwa 130 Familien
15 015 Mk. beigetragen, zu Schul>zinsbeittägen 93l9 Mk.
Weiter leistete dies?Untelstützungs»Abte!iungetwa22000 Mk.
im ganzen Oberomtsbezstks für Krir-ßsk-ankensüiso-gs, d.
h. Beitrüge für Arzt- md Arzneikosten an kranke Frauen
und Kinder von Aue marschierten.

N den dieser Fü sorgelärigkrit der Unterstützungs-Ab¬
teilung tritt die Sladtgemeind- ergänzend ein. Ihre Auf¬
gabe ist haup sächlich die Beschaffung von Lebensmitteln
und die Beret'ftellung von Albet-; doch gibt auch sieZ-schliffe.
Daß die Sta trenninde solche geben kann, habm besonders
die reichen Spenden des Herrn Kom.-Rats Eannwald und
derD ckenfatnik Calw ermöglicht. Gaben wurden gewährt
als Zvschüffs zu Nahrungsmitteln im Betrage von 9865 Mk.
Die Kinderkrippe 1915 kosleie 488 Mk. und die Weih-
noch sbescherungen 1915 und 1916 für die Angehörigen der
Ausmarschierten zusammen 1198 Mk. Für Notstands-
arbeiten  sind 16529 Mk oerauegabt worden. Hiezu
hat die Brrstchrrungsanst lt Württemberg einen Beitrag von
1944 Mk und die Staatskasse einen solchen von 1223 Mk.
gewähr. In der Notstandsnäherei und-Str ckeret wurden
752 Paar Strümpfe gestrickt; 525 Drillichjacken, 1525
UnN-Hosen, 25 Drillichhosen und 1000 Kopfpoister gefertigt
— 900 Unterhosen sind in Arbeit. Die Löhnehesür be¬
liefen sich aus etwa 3000 Mk. Auch alte Kranke und
gebr-Mich Personen, für die keine besonderen Fü sorge-
etn'ich ungen bestehen, konnten anf Weihnachten bu ch die
Gas?» edler Mensch-n mit 304 Mk. bedacht werden.

DK- Kriegswoh fahrt!pflege bleibt auch weite hin ein
wirbt gesG ied grmeir dltcher Tätigkeit. Ueber 60 000 Mk.
st d z, samn-en Zuschlägez >r Reichssom.-Unterstützg. gezahlt
worden. Dabei sind die zum Teil rechte,hebltchen Leistungen
der Arbeitgeberu.sonstiger Einwohner noch nicht gerechnet.

Die kommunale Kriegswirtschaft  hat
in derS >odo rwaliung ebensalls eine im Frieden nie ge¬
ahnte Bed-utu ig erlangt.

Für N . hrungsmittel,  vor allem Kartoffel. Teig-
waren, Ge ste, Eier, Butler usw. sind über 98 000 Mk.,

für Futtermittel  annähend 30000 Mk. ausgegeben
wo dm. Ein großerT U ist ohne den Handel an den
Verbraucher gebracht worden, wobei die flädl. Angestellte
eine bedeutende Mehrarbeit zu bewältigen hatten. Der
Ueberschuß aus der Nahrung«- und Futtermittel- und
Schuhabgabe von annähernd5 000 Mk. soll in einem
Fonds bet der Sradtpflege verzinslich angelegt werden, der
die Wiederaufnahme des Zioilderuss den heimkrhrenden
Kriegern erleichtern soll. Wettere Gaben hiezu
werden mit Dank jederzeit entgegenge¬
nommen.

Um Sei » oder Nichtsein!
Bon Wilhelm Keil, Reich«- und Landiagsabgeordneter.

Die schroff ablehnende Antwort der feindlichen Staa-
lenvereinigung auf den Vorschlag Deutschland» und seiner
Verbündeten, in FriedersveiHandlungeneinzurreten, hat un¬
serem Volke erneut zum Bewußss in gedr cht, daß es in
diesem Kr ege um Sein oder Nich-sein geht. Gelänge es
den Gegnern, h ePläne durchzusetzen, so hätte Deuschland
aufgehört, ein starkes Staatswrfen zu sein, das seine kultu¬
relle und wirtschaftliche Weiterentwicklung zu sickern vermag.
Die Fernde würden das Demsche Reich zerstückeln, die

! Beteiligung Deutschlands am Weltverkehr und Welthan-
d-l dauernd unterbinden und ihre nicht geringe Kriegrko-
stenlast uns aufzubürden versuchen. Die Folge würde die
Verelendung des deutschen Volkes auf viele Jahrzehnte,
vielleicht ans Jahrhunderts sei«.

Gegen düse Gefahr wehrt sich das ganze deutsche Volk
ohne Note schied des Starde» und der Klaffe. Alle Kräfte
si. d erforderlich, um der gegnerischen Uebernacht Herr zu
bleiben. Nicht nur auf Militärischem und wirtschaftlichem,

s sondern auch aus finanziellem  Gebiete gilt es, die
Kräftewaffen, die in diesem Krieg der Massen elnq«setzt
werden, zu steigern. Die großen und die kleinen Mittel,
die Mittel des Großunternehmers, des Handwerkers, des
Landwirts, des Beamten und auch die des Ardriters erge¬
ben zusammen erst die starke Rückendeckung für unsere
Weh mucht, ohne die der Adwchrkampf nicht erfolgreich
geführt werden kann. Jeder steuere bei nach besten Kräf¬
ten. Wer verfügbare Geldmittel der Landesverteidigung
vorenthä-t, versündigt sich ebenso schwer am eigenen Volke
wie der, der Wucher mtt Nahrungsmitteln treibt.

In der Zeit der gemek samen Not und Gefahr
ist es höchste Ehrenpsl ch! a l i e rVolksgenossen, gemeinsam
die Opfer zu trogen und grm-infam alle K-äjie einzusetzen
zur Erreichung des gemeinsame Zieles. Die finanziellen
Opfer sind am l»ch testen zu tragen. Das d rusche Reich
gewährt emrn höheren Zins alr alle öffentlich?n K ssen,
und die gesamte Volksgemeinschaft iürgl für de Bnpfi ch-
tungen, die dos Reich den Anlethezk.chnein gegenüber etn-
gehr. Die Bürgschaft wächst mit den Beipfl chtungen. Es
gibt keine Kaffe, die größere Sicherheit gewähren könnte,
als de des deutschen Reiches. Wer Kriegsanleihe zerch-
ner, stärkt diese Eickerhett, werd-m Reich die Mutet ver¬
weigert, steigert die Unsicherheit seiner anderweiten Geld¬
anlage.

Das Interesse des Einzelnen und das Interesse des
Bolksganzen erford rt, daß jeder seine Pflicht tutI Denn
um Sern oder Ntch sein des Einzelnen wie des Ganzen
geht der Kamps, durch den die Gegner von der Unerreich¬
bar kett ihrer Zi-le überzeugt werden müssen. Die Feinde
Deutschlands werden zu der Verständigung, die nach den
Worten des Kaisers nun mit den Waffen erzwungen wer-
den muß. umso rascher bereit sein, je entschläfst ner alle
Kreise unseres Volkes ihre Kräfte in den Dienst des Gan¬
zen stellen.

Zeichnet darum Kriegsanleihe'

st. Haiterbach, 22. März. Wie wir erfahren, hat
die Siadigem inde Haiterbach, nachdem sie vor kurzem die
Gemeindesteuern von7,50/g auf 2,5°/g heradsetzte, zur neuen
6 KnegsanUH- den Betrog von 35 000 gezeichnet. —
Auch die Gemetndesammeistellehat durch die Opjerwrllig-
keit der Ernwohner ein sehr schönes Ergebnis gezeitigt, so
daß schon manches abgeliefert werden konnte.

d Ebhaoseu, 21. März. U.ber ihre Erlebnisse in
Kamerun, über Land und Leute donseibst, sowie Sitten
und Gebräuche, über die manniasachen Mühseligkeiten und
Bedrängnisse der Missionen seit Ausbruch des Krieges, und
auch, was woh von eminenter Wichtigkeit war, über die
Behandlungen in englischer Gefangenschaft, die ein g'elles
Licht auf die inneren wir schaftltchen Verhältnisse Englands
werfen, sprach gestern abend in fließendem, interessantem
Vortrag Frl. M Pflanz von der BaslerM ssion vor einer
zohlr-Wn Z börenchaft.

AuS dem übrigen Württemberg.
r Freudeastadt. I -n Bez'rk.k ankcnhaus

starb im hohen Al er von 87 Jahren Fräulein Pau-
ltne Hauff, Tochter des im Jahre 1834 in Grllntol ver¬
storbenen Pzarrers Mag. Ioh. Gottlieb Hauff und Brr-
wandle des früh vollendeten Dichters Hauff. Ihre un-
lä gst in KlosterNichenbach verstorbene SchwesterW. Hatsch
Postholierewitwe von Schönmünzach, wurde iib?r 90 Jahre
alt. Mit der Vollendeten ist der letzte Sproß eines Zweigs
der Familie Hauff ins Grab gesunken, die mit dem gan¬
zen Ob-ramt Freudenstadt und namentlich den Murgtal¬
orten. Schwarzenberg, Schönmünz,ch und Klosterreichen¬
bach enge Beziehungen hatte und hoch geachtet war.

r Rottweil, In der Nähe des Bohihosdu-chlaffes
bei Neutra steht ein Feldkreuz an der Straße. Bor die¬
sem Kreuz stellten sich unter Lä men und Johlen mehrere
halbwüchsige Burschen, die anschtinend dem Alsohol in er¬
giebiger Weise zugesprochen hotten, aus und bewarfen es
mit Steinen. Als ein des Wegs kommender Mann, der

über das fluchwürdige Treiben der Rohlinge in der Fasten¬
zeit empört war, ihnen dies verwies, bekam er nicht nur
die gemeinsten Schimpfworte zu hören, sondern es wurde
sogar das Messer und Revolver gegen ihn gerichtet.

r Rusplivgeu O/A Spalchingen. In der Nocht
aus Donnerurag ist ein Tri! des Wohnhauses der Witwe
Magdalena Alber zusammengestürzi. Die Familie, sowie
sämiliche Ltb wesen konr-ten in Sicherheitg>bracht werden,
doch werden die Bewohner durch das Unglück in Anbebrachl
der teuren Zeit doppelt schwer getroffen.

Handels - «ud Marktberichte»
Schietiuge«, 19. März. Bei dem heutigen Lang-

holzverkaus wu de erlöst im Einzeloerkaus 211,5°/o, im
Submisstonswcg 205̂ /g.

LcKtk Nachrichten.
Sllmtiich« 686.

Lk«dov, 21. Mä z. WTB. Drahtb. Das Reu-
tersche Bureau meldet aus Petersburg: Die Regierung
hat sngeordnkt: 1) daß der frühere Zar und feine Ge¬
mahlin als Gefangene betrachtet werden und nach Zarskoje-
Selo gebracht werden sollen, 2) General Akxejew wird
den Abgeordneten Gaustkow, Berschkine, Gribonmine
und Kalinine, die nach Mohilew geschickt wurden, ein De¬
tachement zur Biwachung de» Zaren zur Verfügung stellen.

Berli », 22. März. Drahtb. Die „BosstscheZ g.*
meldet aus Zü ich: Noch einer Meldung der schweiz. Teiegr.
Agentur aus Petersburg hat die proois rische Regierung
den Großfürsten Nicol rt Nicolajewitsch gemäß des geiahten
Entschlusses ersucht, den ihm vom Zaren vor der Abdankung
übertragenen Ob-rbefehl medrrzulegen.

Budapest, 22. März. Dkahtb. Nach hiesigen Blät-
termeldunge.s herrscht in Pariser Sozialistenkre sen das Ge¬
rücht, die russischen Sozialisten hätten der neuen Regierung
nohegelegt, daß sie sich nur unter der Bedingung zü einem
Kompromß bereit finden lassen würden, daß innerhalb einer
bestimmten Frist von dem Dumaausschuß Frtedensoerhand-
lungen hkrbetgesühit würdm.

Zürich, 22 März. Drahtb. Der „Tages-Anzeiger*
meldet zur russischen Staatsumwölzung: In letzter Zeit
mehren sich auffallend auch in Iiol en Vorgänge die glei¬
chenA:t sind als wie sie der russischen Revolution voraus-
gingen. Laut dem Mailänder„Avanti" ist die italienische
Ausfuhr im letzten Mount auf ein fünftel der normalen
Z fser zurückgegtinqen. Die Not kn allen italienischen Siäd-
ten wachse von Tag zu Tag unaufenthaltsam.

Die Kriegslage am Abend des 2» März.
Berti « 21. März. WTB. Drahtb. Abends. Amt¬

lich wird miti eteilt:
Außer Gefechten im Tomme-Oise-Tebiet keine be¬

sonderen Ereignisse.
Im Oste« gelang ein eigener Borstoß an der

Beresina im vollen Umfang.
Nördlich von Movastir ist wieder gekämpft worden.

Büchertisch.
Am 22. F?br. war di« W ederkrhr des 100. Geburts¬

tages von Ottilie Witderm th, der likbenswürdigen,
schwäbischenE zählerin. Die große Verbrrituno. die »hre
pemütoollen Schriften weit über ihe enge Htimaihnous
fandn. beweist, wie nahe die in der schlichten, gesunden
Natürlichkeit ihr-r Schilderungen und Beobachtungen dem
Empfinde« und Denkn unseres Volkes zu kommen wußte.
Man hat sie ein-n Apostel der Zuf iedenh it genormt. Die
Art. wie sie diese ih s Mssston. insbesondere am Frauen-
Herzen, bald mtt erquickendem Humor, bald mit tiefem
Ernst erst llt, M?d nt-mal« veralten. Ihre Schriften„Bil¬
der und Ge ch ch'n, ous Schwaben", »Au« dem Frauen¬
leben". „Die H imat der Fr-ru", „Lebern rätsel" u. a sind
ein köstlicher Sviege! ih er Zsst. d'rauch recht ungeschminkte
Bilder sehen läßt. Und ihre Iugendschnftcn gehören heute
noch zu denB.stm, was wir unseren Knaben und Mär¬
chen an sinniger und veredelnder Leittür' in di- Hond ge¬
ben können. Es sind Bücher, die das Beste am deut'chn
Wesen, die gemütvolle Innerlichkeit und die schafstnssikv-
diqe Tüchtigkeit, in wah hcitstreuen Bildern aus dem
Leben vor Äugen führen.

Aami'.ieuaachrichle«.
Geftorbe»

Gottfried Roh. Küfermeiiler. 72 Jahre alt, Altensteia; Ulrich Weber,
Fabrikarbeirer, Neudulach Calw; I ' genievr Georg Klein. Direktor in
Fa. Bosch-Stuttgart und Besitzer des Luutenbachhof. Lautenbochhof
im Teinachtal: Christian Blaich, Kirchen- und Armenpfleger, 78I -Hr«
alt, Neuenbürg; Elisabeth« Koppler, geb Braun, 75 Jahre alt, Oker»
mu doch-. Helene Mast, gr/z Jahre alt. Böblingen-Schw Hall: Hin¬
dern Gerichtsnotara. D., 88 Jahre alt, Böblingen: Maria Schnei-
derhan, geb- Raible, alt Ritterwirtin, 7l Jahre alt, N»rdste»en:
Kreszentia Sckiedel, geb. Hebre. 88 Jahre alt, Roltenburg: Io»
iephtne Lipp, M'tglied des III Ordens, Rotlenbura: Paullne Hauff,
Klosterrelchenbach-F «uderistadi: Christine Geiger, 76 Jahre alt. Be-
senseld: Luise Bangert, geb Bothncr. 70 Jahre alt, Freu enstadt;
August Walz, Bauer, 48 Jahre alt, Aliheim: Christa» Ballmer. sen
Schreinermeister und Gemeiaserat, 54 Jahre alr, Birkenseld: Johann
Bub pens. Sensrnschmbd. 78 Ich e alr, Waldrennach.

Im Felde gestorben: Hermann Schub, Schreinr, 81 Jahre alt,
Mühleno. N : Georg Klumpp, Göttelsingen: Landsturmmann Chri¬
stianR off. Wiltenoorf: Alats 8chw?izer. Leu'nantsd. R 24 Jahre
alt, Weltlagen: Johann Raible, Leutnantd. R Nordstetten.

Murmaßl. Wetter am Freitag und S mstaz.
Noch veränderlich dann c-brr ollmähbch au hetternd,

nach»« Kai» und tagsüberw'eder mtld.
Für die Tchrisrleitun» verantwortlichK. O. Bra u n. Nagold.

Drucku. Verlag der S . W. Zatser 'schen Buchdruckeret(Sari Zatser) Nagold.
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Bekanntmachung
des stellv. GekllaMMlmdos xiu . A.W. Armeekorps

bett . die Ausschunkzeiteu für Bier.
§ 2 der Bekanntmachung des stellv. Generalkommandos vom 27.

Febr. I9l7 . Staatsanzeiger vom 28. 2. 17 Nr. 49 erhält folgenden Zusatz:
Die Stadtdirekrion Stuttgart und die K. Overilmter find ermäch¬

tigt, in besonderen Fällen an Smn - und Feiertagen den Beginn des
Bierausschankes zu früheren Nachmittagsstunden zu gestatten.

Stuttgart, den 17. März 1917. Der stellv. kommanv. General
von Schäfer.

Bekanntmachung
des Mo. Geoeralkommrmdos xiu .K.W. Armeekorps

Am 20. März 1917 ist eine neueB kanntmachung Nr. 1̂ . 1. 3.
17 L . R.. ^ betr. Höchstpreise für Eichen inde, Fichleuriude
«vd zur Gerbstoffgewrnnung geeignetes Kastanieuholz in Krasi
getreten, durchw.lche tue bisherige, fett 1. März 19t6 in Kraft gewe¬
sene Bekanntmachung aufgehoben worden ist und gleichzeitig andere
Höchstpreise für die genannten Gegenständev«geordnet werden.

Der Wortlaut der neuen Bekanntmachung ist im Staatsanzeiger
vom 20. März 1917 oeröffentl cht und kann dort ringesehen werden.

Stuttgart , den 20. März 1917.

Oberamtsftadt Nagold.

Schnackenbekämpfung.
Die Berlilgung der Schnacken wird seitens der Stadtverwaltung

kostenlos oorgenommen. Diejenigen Bewohner der Stadt, welche in den
Sommermonaten Schnacken wahrgenommen haben, wollen dies unver¬
züglich dem Sladtbauamt anzeigen, um die Vernichtung derselben noch
in diesem Monat in den Kellern, Ställen und sonstigen Souterrain-
räumltchkeiien vornehmen zu können.

Nagold,  den 20. März 1917.
Stadtschulth .-Amt : Maier.

Haitrrbach , den 20. März 1917.

Traueranzeige.
Schmerzersüllt teilen wir Verwandten und Bekannten diei

!die traurige Nachricht mit, daß unser lieber Sohn und Bruder

Gottlieb Rapp, Zuschneider,
im Inf . Regt . Nr . S48 , 4 . Komp.,

am 26. Februar 19>7, im Alter von 22 Jahren im Feindeslandj
den Heldentod fürs Vaterland erl tten hat. Es ist nun der zweite
Sohn und Bruder, den wir dem Vaterland opfern. Tin Sohn
steht noch im F°lde.

Die schwergeiroffenenEltern:
Jakob Hutzel mit Familie.

Trauergottesdienst: Sonntag, den 25. Mä'z, nachmittags2 Uhr.

Schietinge«, den 20. März 1917.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß unsere liebe, treubesorgte, unvergeßliche Gat- j
tin, Mutier, Großmutter, Schwester und Tante!

KhristianeM .fferk,
geb. Raisch,

im Alter von 73 Jahren nach schwerer Krankheit heute Mittag
sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
der Gatte:

Christian Pfefferte , Ortssteuerbeamter, und Kinder.
Die Beerdigung findet am Freitagnachmittag um 1 Uhr statt.

Beihingen.
Linen guten Keiieu-

Hund
setzt dem Veikaus aus

Gottlieb Günther.

Wildbrrg.
Verkaufe zwei

unter drei die Wahl mit

Die
Nagold.

Dt.Mehmge
im Farrenhos wird am nächsten
Freitag mittags V»I2 Uhr aus3
Zahre wieder verpachtet , wozu
Pacht-Liebhaber in die Stadtpflege-
Kanzlei ei''geladen sind.

Kitzchen,
worunter ein jähriges.
H. Schäfer,  Metzger.

Nagold.
Auf 1. April ein reinliches 14<

bis 15jähriges

gesucht.
A. Lnz, Bahnhofwirtschaft.

Ein tüchtiges, gewand¬
tes , pünktlichesAunuemWev

oder
einfache Stütze

auf 1. April gesucht.
Frau

Friedrich Speidel
Pforzheim,
Luis nliraße 60.

Suche em kräftiges

Mädchen,
das Haus- und Feldarbeit über-
nimmt, und außerdem ein Mäd¬
chen das nähm kann.

Frau Weitzhaar,
Wildberg (Sanofi).
Bathtngena. d. Enz.

Mädchen
gesucht aus I. April für Küche und
Haushalt. Kost und Behandlung
gut.

Frau G-richtssekrrlär
Zngmaier.
Nagotd.

Wir offerieren so lange Vorrat:

Weitzklee»
Schwedenklee»

Gelbklee,
Grasmifchung,

Raygras,
Esparsette,

Rnnkelrübsamen
(Eggendorfer Riefen)

zu mäßigenP eisen

kerK L 8kkM.
Nagold.

Gutes

Vvdenöl
Kann abgeben

Gottlob Widmaier.
Nagold.

Ein erstklassiges9 Monate alles

verkauft

GinM-
Amt»

Johannes Buz,
Schreie metster.

LosungsbWein
für das J -.hr LS17

sind wieder zu haben bei
G.W.Zaisn.BllWlg., .

Aufruf.
In der Landwirtschaft sollen die Flühjahrsarbeiten ausgenommen

werden. Dem heimischen Boden sind aufs neue die Saaten anzuoer-
trauen. Mehr denn je find in diesem Jahr die Augen der städtischen
Bevölkerung in banger Erwartung auf die Landbewohner gerichtet, die
dazu berufen sind, durch größtmögliche Erzeugung menschlicher und tie¬
rischer Nahrungsmittel unsere Rüstung auf wiltschaftiich-m Gebiete in
gleich erfolgreicher Weise stcherzustsllen, wie es der Industrie aus dem
ihr zugewiesenen Gebiet der Bereitstellung und Ergänzung der Kampf¬
mittel qelungen ist. Durch opferwilliges Zusammenwirken von Nähr¬
und Wehrstand find unsere zahlreichen Feinde vom deutschen Boden
serngehalten, ist unser Heer stark, unser Volk arbt iiskrästig erhalten wor¬
den. Jetzt gilt es, den Gnderfolg zu sichern, jetzt ist mehr denn jsPflcht
jedes Einzelnen in Stadt und Land zur Erreichung dieses Ziels durch
die Lösung der der Heimat gestellten Aufgaben nach Möglichkeit betzutragen.

Infolge der durch eiserne Notwendigkeit gebotenen umfangreichen
Einberufungen ist die Leuienot aus dem Lande größer denn je und Hilfe
tut dringend not. wenn die regelrechte Bestellung der Felder, insbeson¬
dere über ihre Pflege nach der Bestellung— ist erster Linie die so über¬
aus notwendige Unkrautbekämpfung— mit der Sorgfalt durch aesührt
werden soll, die Boraussetzung zur Erreichung größtmöglicher Ernten
ist. Ebenso ist die gute u .d restlose Hereinbringung der Ernte zu gege¬
bener Zeit mit allen Mitteln herzustellen. Die Lage erfordert gebieterisch,
daß dir Landwirte in weitestem Maße durch die städtische Bevölkerung
unterstützt werden.

Im Einvernehmen mit den königlichen Ministerien des Innern
und des Kirchen- und Schulwesens ergeht daher hiermit die Aufforde¬
rung an die Estern der städtischen Schuljugend, ihre Söhne und Töchter
zu landwirtschaftlichen Arbeiten zur Bersügmg zu stellen, an die Schul¬
jugend. insbesondere die organisierten Iugendoereinigungen selbst der Aus¬
ruf, sich dieser hochwichtigen vaterländischen Ausgabe zu widmen.

An die Landwirte wird die bksmdere Aufforderung gerichtet, sich
ihrerseits brr in Aussicht stehenden Hilfe in weitgehendstem Maße zu
bedienen.

Da die Hilssarbeit auf dem Lande neben der Erfüllung wichtiger
vaterländischer Pflichten gleichzeitia der Erholung und körperlichen Kräs«
ti;rmg der Jugend dient, ist die Tätigkeit ohne Geldmtlehnung gedacht.
Dagegen hätten die Landwirte für eine hinreichende, den heutigen Zeit-
Verhältnissen angepatzre Beköstigung zu sorgen, sowie die Kosten der
gesetzlichen Kranken- und Unfallversicherung zu übernehmen; ebenso wä¬
ren von ihnen die Kosten für die Hin» und Rückfahrt der HlsskrSfte
zu tragen. Für die Beteiligung ist bei den Angehörigen der Volksschu¬
len ein Mindestaltrr von 12 Jahren, bet solchen der höheren Lehranstal¬
ten von 14 Jahren, Boraues.tzung. Die Unterbringung soll womöglich im
Hause des Besitzers bezw. Pächters selbst oder kolonnenweise in einem
geeignetem Gebäude(Schullokal. Gemeinderathaus), der betr. Gemein¬
den, in letzterem Fall unter Aufsicht eines Gruppen- bzw. Kolonnensüh-
rers, fiat finden.

Ueber die Feststellung des Bedarfs an Hilfskräften durch die
Kriegswirtschüstsstellen und die Ermittlung und Ueberweisung der sich zur
Hilfe Meldenden ergeht besondere Bekanntmachung.

Stuttgart, den 20. März 1917.
König!. Würti. Kriegswirischafisami.
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Gute Zeitschriften dürfen in
keinem Hanse fehlen!

»»

Als solche empfehle zur Bestellung:
„Dev Güvrnev ", Halbmonatschrist vierteljährlich5.—
„Welhagen L Kkafsings Monatshefte " „ 5.25
„Wectarns Universum " ,, 4.—
„Die WevgSadt " .. 3.-
„Der Kochrveg^. Religiöse Monaischrist jährlich3.40

G . W . Zaiser , Buchhdlg.. Nagold.
, »»»»»»»»»»»»»»»»»- »- - . . . . »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

Forchen,
Fichten,

Weißtannen,
sowie

Apfel -, Birn - und Nutz-
büume, Wandspaliere,

Pyramiden,
Rosen u. Beerenstreicher,

ebenso
Thuja (LebensSauvq
(1 IN bis 1 m 50 cm hoch)

zum einzeln setzen oder auch geeig¬
net zur Einfriedigung von Gärten
und Friedhöfen, alles gut bewnr-
zell liefert billig

Joh . Renke,
Forstbanmschulenbesitzer,

Nagold.

l2-̂ -1

Oie Stimme
bleibt stets kräftig und woht>
klingen- , wenn sie durch
Wybert-Tabletten gepflegt
wird. Seit siebzig Jahren
beilebt zur wirksamen Er¬
frischung der Stimmbänder.

In allen Apotheken
und Drogerien Mk. -1.-

//.

» » » » » » » » « »

MxMsM v.vMöW

Erscheint täglich
«tt Ausnahme der

Sonn« und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier mit Trägerlohn

Mk. 1.50, tm Bezt kr-
und 10 Lm.-Berkehr

Mk. 1.50, im übrigen
Württemberg Mk, 1.60
Monats-Abonnements

nach Verhältnis.
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Deui
Berlin. 21. 2

Staatssekretär Helsft
Präsident Dr. !

15 Minuten.
Die zweite Etai

fortgesetzt.
Abg. Mumm

möglichst gefördertn
für kinderreiche Fan
g-schaffen werden. !
Deutschland verschnür
weiter ausgebaut ni
Kriege nur im Notf
Alkoholverarbeitung
ernährung zugänglich

Abg. Büchner
Sozialpolitik nicht stt
und Jugendlichen ui
das schwerste gefährl
amten muß vermehrt
Arbeiterschaft in B«
der Kriegersraurn, 1
droht, sofern sie die
«erstich.

Staatssekretär3
der Notwendigkeite
ich dem Hause. Dt«
Reichsamt des Innei
zu sein: Soz'al- m
innere Politik sinds
fast immer in Wechs
Maschine ist jetzt süi
G analen sind die
der Erfolge unserer!
sittliche Kraft fehlen
stunde unseres Volk,
müssen frei sein von
gegen uns. Alles, >
kan. wird geschehen.
Volkes werde ich a!
K' i-aerffauen auf alle

Roman aus dem Schr
S1

„Ich möchte g«
Sprachen eingeschri
dann leise hinzu -
komme wahrscheinli
für meine Stickerei'

„Wenn Sie w
Nötige vorstrecken/

Obgleich seine
klangen, wurde si,
kränktem Ehrgefühl
von einem jungenwürde!

Alf sah sier
Lage; aber er är
und natürlichb
hatte sie ihm n
und einen Auge
ständiger Mensch
an traditionellen
die einfachen F,
sich nicht daran f
galt es zu gehen
Deshalb sagte er
Nun, Sie könn,
habe es gemach!
SU einem ehrenh
Hand reicht!"

Doch nun sal
entwaffnenden Li
pauke, Herr Ma
daß man sich nich
Machen kann, di'
«mgesogen hat. 5
Schule als mit d«
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